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Nr. 6 DIE BERNER WOCHE 111

begleitete ihn nach bem Enbe bes Saales bis in bie Ede
oor bem mit einer bieten portiere oerfdjtoffenen ©übnen»
eingang, bie Don (Säften frei roar.

iSier begann ber ©tann gebeimnisoott unb im glüfter»
ton: „Sie roiffen, iebe gute Sat rächt fid) auf Erben. Well,
id) babe Sie aufgefuebt, um 3bnen für 3bre bamalige Sitfe
in ber ©ot einen Sip 311 geben. Stlfo bören Sie! 3d) tomme
aus ben 3obnfon ©fountains. Sort babe idj am (Stenn
Ereef einen reiben viager gefunben. ©torgen wirb ein ganser
Sebioarm oon fieuten bortbin unterwegs fein, um ieben 3ufe=
breit ber Sachufer ab3ufteden. Sie werben bis ©Siderfbam
bas gtufeboot benufeen unb eine fflSodfe brauchen, urn babin.
3U gelangen. SBenn Sie aber bie (Sefabr nidjt febeuen unb
(Stud baben, roerben Sie ibnen um brei Sage 3uoortommen
unb nodj (Selegenbeit baben, 3bren Elaim birett an ben
Entbedungsclaim angren3enb 311 belegen. Da3U muffen Sie
fdjon in Sairbants fianbing bas ©oot oertaffen. Sin paar
©teilen mörblidj non ibort beginnt ber '8muf3ig»©teiten»Sumpf.
Er ift paffierbar, toenn man ben ©3eg tennt unb tüqt bie
Entfernung nadj bem (Stenn Ereef urn runb bunbert ©teilen.
2fber er ift gefürchtet. Unb mit ©ed)f, benn fd)on mancher,
ber bie ©efabr unterfdjätjte, bat in tfpn einen elenben Sob
gefunben. Unb fetbft mit einem tunbigen Sfübrer mad)t ihn
bas „fingenbe ©oit", biefe oerbammten ©tosfitos, 3U einem
Sßege burdj bie Solle. Sie finb ftets eingehüllt oon gansen
SBotfen biefer ©tagegeifter unb mebr als einer ift fd)on
roabnfinnig getoorben unter ber Qual."

„Sahen Sie biefen ©3eg gemacht?" fragte Efd)er mit
bekommenem 2ltem, benn bie ©titteitung batte ibn gepadt
roie ein eleïtrifdjcr Schlag.

„3a", erioiberte Senberfon. „©eibe fötale. ©adj ben

Sobnfon ©fountains bin unb jefet audj wieber 3urüd."
„Sann tann idj's aud)", erttärte Efcber fofort.
„Sie roerben es tonnen. 2lber Sie roerben an ben ©3eg

benten 3br 'fieben lang. Dodj hören Sie weiter. 3d) bin
itod) nicht 311 Enbe. — 3n Saitbants fianbing hält ein
Sran3ofe einen Store. ©Sas Sie fid) beute nadjt an 2Ius=

rüftung nidjt mehr befdjaffen tonnen, tonnen Sie oon ihm
taufen. 2lud) ein ©adpferb. 3toei ©teilen oon ber fianbing»
©attifte — ber Storebatter wirb 3bnen bie ©idjtung genau
angeben — wohnt ein 3nbianer, ber 3hnen als Sübter
bienen tann. Er tennt ben Srait burdj bie fünf3ig ©teilen

Sumpf genau. 3d) weife es, benn er bat mid) geführt. Sas
ift es, was idj oorfjin meinte, als ich fagte: wenn Sie ©Iüd
haben. Sie müffen nämlich bas ©Iüd haben, ihn an3Utreffen.
©Senn bas nicht ber Sali ift unb ihn feine alte Squaw nicht
halb 3urüderwartet, fo haben Sie freilich oerfpiett. ©ie
tonnen bann böchftens nod) ben anbern auf bem gewöhn»

lieben ©Sege über ©Siderfham folgen. freilich, Sie haben
bann 3wei Sage oerloren unb müffen nehmen, was bie an»

bem übrig getaffen haben, 2luf leinen Satt tonnen Sie ben

©Seg burd) bie Sümpfe ohne Sübrer wagen."

Er btidte fid) einen Slugenbtid oorfidjtig um, ob auch

niemanb, wenn aud) oöltig abfidjtslos, in ihre ©äbe gelangt
fei, ber ihr ©efprädj hätte mithören tonnen, ©eruhigttin
biefer 33e3tef)urtg 30g er ein mefyrfad) 3U|ammengefaItetes
Pier aus feiner Dafdje, bas er auseinanberfdjtug.

„3dj habe hier eine Starte", fagte er. »»Es ift eine ©e»

gierungstarte, bie idj mir oerfdjaffte, als idj nad) ben 3obrt»
fott ©tountains profpettieren ging. Sie ift nodj 3iemlt<h leer,

benn bas £anb hier ift ja nodj fo gut wie gar nicht er»

forfcht. 3ch habe fie aber ergäbt unb ben ©Seg,
_

ben Sie
nehmen müffen, eirtcje3eicfjnet. X)as anbere geht Ste ja icfylteB*

tidj nidjts an. Sehen Sie hier!"
Er begann 3U erttären.

„Sier ift fjairbanfs fianbing unb ba ber gün3ig=©fetlen»

Sumpf. Das hier ift ber Drail burch ben Sumpf, h£tur»
Hd) nur in feiner Saupirid)tung. Dies finb bie jobnlon» erge

unb bas ift ber Stenn Ereet. Es gibt nodj eine gan3e 2In»
jabl anberer Ereets in ben ©ergen bort. Unb wenn Sie
bas ©ed) haben fällten, am ©lenn Ereet 3U fpät 31t tom»
men, fo würbe ich 3bnen immer nod) raten, erft nodj einmal
an ben anberen 3U fudjen, beoor Sie umtebren. ©tit 2lus»
nähme biefer beiben. Die habe ich fetbft fchon grünbtidj ab»
gefudjt, unb bort tonnen Sie fid) bie Slrbeit erfparen. —
Well, bas ift alles, was 3bnen 3U wiffen nötig ift. 3etjt
will ich nach ber Elaim Office geben unb midj aufteilen,
bamit ich morgen meinen Etaim eingetragen befomme. ©er»
bammte Schweinerei, bafe man fichi ba bie ganse ©acht bin»
ftetten mufe, um überhaupt bran3utommen."

(Sfortfefeung folgt.)

Der fidele Bauer.
3n einem entlegenen öfterreidjifchen ©Ipenborf, einem

oon benen, wo man glaubt, bie 3eitred)nung ber übrigen
©Seit müffe fidj in ihrem tollen ©ennen um 3wei 3abr3efente
ober mehr überpur3ett haben, lernte ich ihn tennen: ©tattfeias
Scheichetroitber, ben „fibeten ©auer", ober oietmebr bas
alte ©tänndjen, bas bas Urbilb biefer ©olle war. Es biefe

nicht Scheichetroitber, trug feine 3ipfelbaube unb war nidjt
im minbeften fibet, eher oon ber ©attung ber bäuerlichen
„Sinnierer", bie 2ln3engruber unb ©ofegger fo meifterlid)
3U fdjilbern gewufet haben, 2Ut einem Sonntag, nachmittags
natürlich, benn „es tät' fid) net fdjid'n, oom Herrgott weg
3um ©3irt tauf'n", nahm ich ihn ins ©afthaus mit. Er tiefe

fidj nicht sweimat bitten. 211s ber 3weite Salbliter oor uns
bingeftetlt würbe, brachte id) bas ©efprädj aufs Dbeater
unb fragte gerabe3u, ob mein ©egenüber fidj leibhaftig
„bort oben" gefeben hätte. Unb wie er überhaupt „ba
hinauf", id) meinte: auf bie Sretter, gefommen fei. Er
ftopfte fid) aus einem Dabatsbeutet oon beachtlichen Dirnen»

fionen bie ©feife, griff aus bem 3ünbftein auf bem Difcb
ein SdjwefeIbol3, rieb es an ber Stiefelfoble, weit bie Sonn»
tagstjofe gefront werben mufe, unb fefete ben Unafter in
©tut, was mächtige ©audjentwidlung unb einen ©erudj er»

gab, ber eine empfinblidje ©afe in eruptioen ©ei33uftanb ge=

brad)t hätte. 3d) war bas Straut gewöhnt, aus bem man
bortsutanbe bie ©audjopfer fteigen Iäfet. Dann ptauberte
er, behaglich paffenb, brauf tos:

„3a, feh'n S', ba hat fidj bei mir ein Sommerfrijdjter,
ein Serr aus ber SBienerftabt, einlogiert. Ein Stubierter,
wie wir fag'n, ein Schreiber, fag'n wir, aber Sdjriftftelter
tjeifet's. Ein minberer Dichter. Einer oon ben 3eiiungen
halt. 2Bo alte Dag' was fefereibt ober wenigftens iebe ©Sodj'n
einmal. Der meine hat alte 2lugenbtid' lang 's ©otisbiidjel
'raus3og'n unb bann mit 'm ©teiftift 'n Daft g'fdjtag'n wie
ein fiapettmeifter. Sßenn i g'fragt hab', was er ba macht,

bat er g'fadjt unb g'fagt, er 3ähtt ftch feine ©ersfüfe' 3'famm'.
Dann hab' idj auch g'lacfet, benn er bat natürlich 8rüfe' g'babt,
wie ein anbrer ©tenfdj unb nur 3toei, bie er nicht erft hat
3'famm'3ählen müffen.

3mmer bat er midj aus mein'm fleb'n ausg'fragt. Da
bat's nicht oiel 3um Ersäblen geb'n. 2ßenn unfereins boefe

hinaus will, will er's für fei'n ©üben, nicht für fidj. 2Ilfo
hab' id) ben meinigen ftubier'n Iaff'n. Der fiebrer bat g'fagt
g'babt, ich fott. 3efet is mein Sohn ©rofeffor oon ein'
©pmnafium. Er tann's bis 3um ©egierungsrat bring'n.
2Benn s' bie ©egierung nid)t oorber gan3 abfchaff'n. 3dj
möcht' fchon lang nicht mehr in ihrer Saut fted'n. ©tein
Sobtt hat eine Stabtfräut'n g'heirat't. Er ift ja auch in
ber Stabt aufg'wadjf'n. 3eb'n Sommer fommen s', mich

b'fuch'n. 3<h fann nimmer in b'Stabt. Es ift ja ein garner
Dag. Unb in ber Eifenbabn wirb mir immer fo oiet fdjledjt.
©tan if's nidjt g'wötjnt. Unb wert ift man auch nir mehr.

Nr. 6 oie m
begleitete ihn nach dem Ende des Saales bis in die Ecke

vor dem mit einer dicken Portiere verschlossenen Bühnen-
eingang, die von Gästen frei roar.

Hier begann der Mann geheimnisvoll und im Flüster-
ton: „Sie wissen, jede gute Tat rächt sich auf Erden. >Ve>l,
ich habe Sie aufgesucht, um Ihnen für Ihre damalige Hilfe
in der Not einen Tip zu geben. Also hören Sie! Ich komme
aus den Johnson Mountains. Dort habe ich am Glenn
Creek einen reichen Plazer gefunden. Morgen wird ein ganzer
Schwärm von Leuten dorthin unterwegs sein, um jeden Fuß-
breit der Bachufer abzustecken. Sie werden bis Wickersham
das Flutzboot benutzen und eine Woche brauchen, um dahin
zu gelangen. Wenn Sie aber die Gefahr nicht scheuen und
Glück haben, werden Sie ihnen um drei Tage zuvorkommen
und noch Gelegenheit haben, Ihren Claim direkt an den
Entdeckungsclaim angrenzend zu belegen. Dazu müssen Sie
schon in Fairbanks Landing das Boot verlassen. Ein paar
Meilen nördlich von dort beginnt der Fünfzig-Meilen-Sumpf.
Er ist passierbar, wenn man den Weg kennt und kürzt die
Entfernung nach dem Glenn Creek um rund hundert Meilen.
Aber er ist gefürchtet. Und mit Recht, denn schon mancher,
der die Gefahr unterschätzte, hat in ihm einen elenden Tod
gefunden. Und selbst mit einem kundigen Führer macht ihn
das „singende Volk", diese verdammten Moskitos, zu einem
Wege durch die Hölle. Sie sind stets eingehüllt von ganzen
Wolken dieser Plagegeister und mehr als einer ist schon

wahnsinnig geworden unter der Qual."
„Haben Sie diesen Weg gemacht?" fragte Escher mit

beklommenem Atem, denn die Mitteilung hatte ihn gepackt
wie ein elektrischer Schlag.

„Ja", erwiderte Henderson. „Beide Male. Nach den
Johnson Mountains hin und jetzt auch wieder zurück."

„Dann kann ich's auch", erklärte Escher sofort.

„Sie werden es können. Aber Sie werden an den Weg
denken Ihr Leben lang. Doch hören Sie weiter. Ich bin
noch nicht zu Ende. ^ In Fairbanks Landing hält ein
Franzose einen Store. Was Sie sich heute nacht an Aus-
rüstung nicht mehr beschaffen können, können Sie von ihm
kaufen. Auch ein Packpferd. Zwei Meilen von der Landing-
Baitiste — der Storehalter wird Ihnen die Richtung genau
angeben ^ wohnt ein Indianer, der Ihnen als Führer
dienen kann. Er kennt den Trail durch die fünfzig Meilen
Sumpf genau. Ich weitz es, denn er hat mich geführt. Das
ist es, was ich vorhin meinte, als ich sagte: wenn Sie Glück

haben. Sie müssen nämlich das Glück haben, ihn anzutreffen.
Wenn das nicht der Fall ist und ihn seine alte Squarv nicht
bald zurückerwartet, so haben Sie freilich verspielt. Sie
können dann höchstens noch den andern auf dem gewöhn-
lichen Wege über Wickersham folgen. Freilich, Sie haben
dann zwei Tage verloren und müssen nehmen, was die an-
dern übrig gelassen haben. Auf keinen Fall können Sie den

Weg durch die Sümpfe ohne Führer wagen."

Er blickte sich einen Augenblick vorsichtig um, ob auch

niemand, wenn auch völlig absichtslos, in ihre Nähe gelangt
sei, der ihr Gespräch hätte mithören können. Beruhigt m
dieser Beziehung zog er ein mehrfach zusammengefaltetes Pa-
pier aus seiner Tasche, das er auseinanderschlug.

„Ich habe hier eine Karte", sagte er. 'st eine Re-

gierungskarte, die ich mir verschaffte, als ich nach den John-
son Mountains Prospektieren ging. Sie ist noch ziemlich leer,

denn das Land hier ist ja noch so gut wie gar nicht er-

forscht. Ich habe sie aber ergänzt und den Weg, den Sie
nehmen müssen, eingezeichnet. Das andere geht S?e ja schuek-

lich nichts an. Sehen Sie hier!"
Er begann zu erklären.

„Hier ist Fairbanks Landing und da der Fünzig-Meuen-
Sumpf. Das hier ist der Trail durch den Sumpf, tz^'ur-
lich nur in seiner Hauptrichtung. Dies sind die Johnson- erge

und das ist der Glenn Creek. Es gibt noch eine ganze An-
zahl anderer Creeks in den Bergen dort. Und wenn Sie
das Pech haben sollten, am Glenn Creek zu spät zu kom-
men, so würde ich Ihnen immer noch raten, erst noch einmal
an den anderen zu suchen, bevor Sie umkehren. Mit Aus-
nähme dieser beiden. Die habe ich selbst schon gründlich ab-
gesucht, und dort können Sie sich die Arbeit ersparen. ^

>^ell, das ist alles, was Ihnen zu wissen nötig ist. Jetzt
will ich nach der Claim Office gehen und mich anstellen,
damit ich morgen meinen Claim eingetragen bekomme. Ver-
dämmte Schweinerei, dah man sich da die ganze Nacht hin-
stellen mutz, um überhaupt dranzukommen."

(Fortsetzung folgt.)

l)er üüele Lauer.
In einem entlegenen österreichischen Alpendorf, einem

von denen, wo man glaubt, die Zeitrechnung der übrigen
Welt müsse sich in ihrem tollen Nennen um zwei Jahrzehnte
oder mehr überpurzelt haben, lernte ich ihn kennen: Matthias
Scheichelroither, den „fidelen Bauer", oder vielmehr das
alte Männchen, das das Urbild dieser Rolle war. Es hietz

nicht Scheichelroither, trug keine Zipfelhaube und war nicht
im mindesten fidel, eher von der Gattung der bäuerlichen
„Sinnierer", die Anzengruber und Rosegger so meisterlich

zu schildern gewutzt haben. An einem Sonntag, nachmittags
natürlich, denn „es tät' sich net schick'n, vom Herrgott weg
zum Wirt lauf'n", nahm ich ihn ins Gasthaus mit. Er lieh
sich nicht zweimal bitten. Als der zweite Halbliter vor uns
hingestellt wurde, brachte ich das Gespräch aufs Theater
und fragte geradezu, ob mein Gegenüber sich leibhaftig
„dort oben" gesehen hätte. Und wie er überhaupt „da
hinauf", ich meinte: auf die Bretter, gekommen sei. Er
stopfte sich aus einem Tabaksbeutel von beachtlichen Dimen-
sionen die Pfeife, griff aus dem Zündstein auf dem Tisch

ein Schwefelholz, rieb es an der Stiefelsohle, weil die Sonn-
tagshose geschont werden mutz, und setzte den Knaster in
Glut, was mächtige Rauchentwicklung und einen Geruch er-

gab, der eine empfindliche Nase in eruptiven Reizzustand ge-

bracht hätte. Ich war das Kraut gewöhnt, aus dem man
dortzulande die Rauchopfer steigen läht. Dann plauderte
er, behaglich paffend, drauf los:

„Ja. seh'n S', da hat sich bei mir ein Sommerfrischler,
ein Herr aus der Wienerstadt, einlogiert. Ein Studierter,
wie wir sag'n, ein Schreiber, sag'n wir, aber Schriftsteller
heitzt's. Ein minderer Dichter. Einer von den Zeitungen
halt. Wo alle Tag' was schreibt oder wenigstens jede Woch'n
einmal. Der meine hat alle Augenblick' lang 's Notizbüchel
'rauszog'n und dann mit 'm Bleistift 'n Takt g'schlag'n wie
ein Kapellmeister. Wenn i g'fragt hab', was er da macht,

hat er g'lacht und g'sagt, er zählt sich seine Versfütz' z'samm'.
Dann hab' ich auch g'lacht, denn er hat natürlich Fütz' g'habt,
wie ein andrer Mensch und nur zwei, die er nicht erst Hat

z'samm'zählen müssen.

Immer hat er mich aus mein'm Leb'n ausg'fragt. Da
hat's nicht viel zum Erzählen geb'n. Wenn unsereins hoch

hinaus will, will er's für sei'n Buben, nicht für sich. Also
hab' ich den meinigen studier'n lass'n. Der Lehrer hat g'sagt
g'habt, ich soll. Jetzt is mein Sohn Professor von ein'
Gymnasium. Er kann's bis zum Regierungsrat bring'n.
Wenn s' die Regierung nicht vorher ganz abschaffn. Ich
möcht' schon lang nicht mehr in ihrer Haut steck'n. Mein
Sohn hat eine Stadtfräul'n g'heirat't. Er ist ja auch in
der Stadt aufg'wachs'n. Jed'n Sommer kommen s', mich

b'such'n. Ich kann nimmer in d'Stadt. Es ist ja ein ganzer
Tag. Und in der Eisenbahn wird mir immer so viel schlecht.

Man is's nicht g'wöhnt. Und wert ist man auch nir mehr.
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Rinber baben's auch, mein Sohn unb bie Seinige. Uebrigens
beifet er gar iticbt Stefan, roie in ber Operett'. 3<h fjeife' ja
audj nidjt Sdjeidjelroitber, nicht einmal ©tattbias. ©r Reifet
Sbeobor. ©lein ©Seib bat's fo toollcn, ©ott bab's feiig.
Sie bat in ber Stabt gebient g'babt unb ber ©eltefte non
ibre ioerrenleut' bat fo g'beib'n. Unb fie bat g'meint, ba»

mit man fiebt, aus bem Sub'n foil toas 93'fonbers merb'n
unb roeil ber alte bodjroürbige £err g'fagt bat, ©beobor
beifet oon ©ott g'fcfjenft unb bas ift iebes Rinb, bat er
g'fagt, toenn ein junger ©ater audj glaubt, er ift bie Saupt»
perfon babei g'roef'n; fo bab' idj 3U bem ©beobor ja g'fagt.
Seht paff'n bie oiel'n O oon Softor unb ©beobor gar gut
aufeinanber. ©Is ob toir's g'roujjt bätt'n.

©ei ber ^ocbäeit mar ich in ©Sien. ©s ift gam gut
'gangen in ber nobligen ©'fellfdjaft. ©ur roie ber Sebiente

es mar ein ©usg'liebener ber fo in bie Käufer fommt,
mo mas los ift, mir bie erfte Sdjüffel 'bracht bat, bab'
itb s' ibm gam aus ber £anb g'nommen unb g'meint, s' ift
für micb allein. Sann bat er mir ein farbig's ©las bing'ftellt
unb icb bab' braus 'trunfen. ©s mar aber 3um ©rauben»
abroafdjen. ©lies anbere in ber Operett'n ift, roie man fo
fagt, ein ©oman. 3a, einmal bab' icb auf'n ©eppidj, g'fpucît.
©ber 's bat's niemanb g'feb'n unb icb bab's mit'm ©as»
tücbel gleich heimlich roegg'roifdjt. Ser ßinboberer — ich fag'
feitber immer ßinboberer 3U ihm — hat 3u oiel 'trunfn unb
'geff'n unb es roieber oon ficb geb'n müff'n. Ser bat eine
fchöne ©ngft g'babt, bab bas auch in ©tufif g'fefet roirb,
mie mir g'bört bab'n, bab mir auf bie ©übne 'bracht merb'n.
ßieb bab' id) auch feins g'fungen. Das Singen ift meine
fdjroadje Seit'n unb ich mar beilsfrob, mie s' oon mir oer»
'langt haben, ich foil eine ©eb' balt'n, bab id) bie paar
©3ort' 'rausbradjt bab'. 3ch bab' fag'n moll'n, bab bie
©raut auch ein ©ottesgefdjenf ift unb bann ift mir nidjt
eing'fallen, mas Sbeobor auf roeiblidj beibt. Sa bab' id)
midj nieberg'fetjt, bin aber 3um ©lud noch einmal auf»
g'ftanb'n unb bab' bie ©'funbbeit aus'bradjt, mie fie mir
ber Sdjullebrer aufg'febt g'babt hat. Ser ßinboberer bat
bie Srecbbeit g'habi unb hat ber ©raut ein ©ufferl 'geb'n
unb g'fagt, bas ift für feine ©eb' unb menn fie bie noch

oerlangt, friegt' s' ein 3meites. ©r bat 5' nur auf bie ©3ang'n
'fiifet, bemt ba toar er nod) nüchtern.

3ur ©uffübrung oon ber Operett'n finb mir roieber
nad) ©Sieti g'fabr'n, ber fogenannte ßinboberer unb ich unb
meine alte Sant' ©abett'. Sie ©ufregung mar faft grab'
fo grofe mie bei ber i>odj3eit. ©Sir hab'n 'glaubt, im ©beater,
bei beit ©auf'n, fdjau'n s' alle auf uns 4. Ser §err ©iftor
ßeon, oon bem ber Sert ift, ift neb'n uns g'feff'n unb auf
ben haben s' g'fdjaut, auch nidjt alle, nur bie, roo ihn
'fannt bab'it. Sann hab'n mir 311m Sireftor müff'n. ©s
rnar'n gar 3mei unb ber Serr ßeo Sali ift audj ba g'roef'n.
Sas mar ber Rompofitär. Unb bann ift ber .§err ©allen»
berg unb ber ßterr ©reumann 'fommen. Sie hab'n ben
ßinboberer unb mid) g'fpielt g'babt unb hab'n g'fragt, ob
mir fie „ähnlich" g'funb'n hab'n. Ser ßinboberer hat g'fagt,
ein bifferl fd)öner bätt' ber £jerr ©allenbcrg ihn madj'n
fönnen, unb ber fçjerr ©allenberg bat g'antroortet, fo fcbön
roie ber roirïlidje ßinboberer lann bödjftens ber $err ©ei»

nters oon ber ©urg ausfdjauen. Sann finb mir alle nad):

©rutin am ©ebirge binausg'fabr'n. Rennen S' bas? ©ein?
Sa. hab'n S' itir oerlor'n! ©s ift ein ©Seinbauernborf.
©runn ift ein fd)Icd)ter ©am' für ein ©Seinborf. ©ber alle
lönnett bait and) nidjt „©riming" beiden. Unb ber ©amen
gebt roabrfdjeinlidj auf ein ©nabettbrünbl. Sie ©Sienerftabt
bat eine game ©lenge. ©ins ift in Sieoering. ©Senn man
ba ein Steinbl bineing'roorf'n bat, fteig'n ©Iaf'n auf unb

matt îaittt bie ©Ummern lef'tt, bie im ßotto beiausfommen.
Sas ift bie Heine ©olfslotterie, mo oiele ein grobes ©elb
oerfpiel'tt. ©otn ©ebirg ift bei ©runn leine Spur, ©ur
©ebberg' finb ba, gam niebrige. Ser ßterr ©allenberg bat

g'fagt, mir moll'n 3U ein' Rollegen. ©atürlid) hab'n mir
'glaubt, oon ihm. ©r bat uns aber 3U ein' ©auern g'fübrt.
©ei bem bat er oor 3abr'n einmal g'roobnt g'babt, mit brei
anbern jungen Rünftlern. ©Sie mir beifammen g'feff'n finb,
bat er eqäblt, bie brei unb er hab'n ©ägel in b'©Sanb
g'fdjlag'n, bas mar ber RIeiberïaft'n. Sie hab'n aud) nidjt
oiel bran 3'bäng'n g'babt. 3a>ei öo^böd' unb ein ©rett
'briiber, bas mar ber ©ifdj. Ser ©auer bat g'fagt, roie er
g'bört bat, bie oier finb Rünftler, bätt' er 3uerft 'glaubt,
ljungerfünftler. So roenig batten's g'geff'n. Sa bab' er
if/nen einmal mas 3ug'ftedt, eine ßiausmadjerrourft, unb bas
bat ihn 00m ©egenteil übeqeugt. ©ämlid) bafe bie ©ier
einen unheimlichen ©ppetit g'babt hab'n unb ba3U mas,
mas nod) unheimlicher gcroefen ift: lein ©elb. Ser ©auer
bat ihnen g'rat'n, fie foll'n aufm Sorfplab eine Sorftellung
geb'n; aber bas hab'n s' nicht moll'n. 2Bie ber ©auer ein»

mal g'fragt bat, roer oon ihnen ben bummen ©uguft madjt,
bat ber fjerr ©allenberg geantroortet, bas mill er merben,
aber er ift nodj nicht fo roeit. Sa bat ber Sauer 'glaubt,
fie lernen erft auf Sdjaufpieler. ©r bat s' nidjt roeiter g'fragt,
aber er bat ihnen öfter toas 3um ©ffen ,geb'n. 3" fiel bat
er felbft nidjt 3'beijj'n g'babt. ©us Sanfbarfeit bat ber
©allenberg ihn immer b'fudjt. ©Sie ber ßterr ©allenberg ein»

mal braufe'n mar, er bat bem ©adjbar gut'n Sag fag'n
moll'n, bat ber iäerr ßeon er3äblt, ber fjerr ©allenberg
bat nur einen ©3unfdj: er mödjt' ernfte ©oll'n fpiel'n, nicht
in ber Operett'n. Unb nur eine ©ngft er fönnt' roieber ein»

mal fo arm merb'n als er in ©runn am ©ebirge gemefen
ift. Später bab' id) g'bört, ber £err ©allenberg ift febr
berühmt unb febr reich geroorben; aber ber ©Sunfdj; ift ihm
nie gam in ©rfüllung 'gang'tt unb bie ©ngft ift er nie gam
los 'roorb'n.

©Sie ber §err ©allenberg mieber ba mar, haben' s' alle
burcheinanber er3äblt. Ser Serr ©allenberg bat g'fagt, er

bat in ©Sien 3ucrft im R. R. prioilegierten ©heater tri ber
Sofefsftabt g'fpielt. ©ber man bat nir oon ihm g'balten.
©is ein Stüd 'lommen ift, roo einer brin oortommt, oon
bem man nicht roeife, ob er ein ©tenfdj ift ober ein ©ff'.
Sür bie ©olle, bat man g'fagt, tnufe ber ©allenberg her.
©r bat bas unter ßadjen er3äblt. ©ber id) bab' fdjon g'merlt,
bafe es ihn rourmt. Sann mar roieber nichts. „Sas ©beater
ift eine ©utfcbbabn", bat er g'fagt, „halb ift man oben unb
meift unten."

„Sann ift unfre Operette 'tommen", bat ber £err ßeon
roeiterb'ridjtet, „niemanb bat mas baoon g'balten. Seffes,
bat fogar ber eine Sireftor g'fagt, eine Operett' 311m ©Sei»

nen; in ber Operett' moll'n bie ßeut' ladj'n. Unb ber anbre
bat g'fragt: foll'n mir uielleidjt im 3roeit'n ©ft ftatt bem

©tarim ein'n ©liftbauf'n 3etg'n?" Sas ©laxim ift ein ©er»

gnügungslofal für bie feine ©Seit. „Unfer ©ublifum g'bört
3ur feinen ©Seit. Unb bie anbern moll'n erft redjt ©raf'n
unb luftige ©Sitroen feb'n. ©Sann s' unter fid) fein moll'n,
fönnen s' 3'èaus bleib'n."

Seht ift ber ß>err Sali bem ßterrn ßeon ins ©Sort

g'fall'n: „Sa bab' ich bas ©beater einfach g'mietet übern
Sommer, unb mir bie ßeut' 3um Spiel© felber 3'fammen»
gf'ucht. Sür ben ßinboberer bab' ich ben ©allenberg hab'n
roollen. Ser ©gent ift 3unt Sireftor 00m Sofcfftäbter Sbea»

ter, aber ber pat g'fagt, er überlabt uns bett ©allenberg
nur, menn mir taufenb Rroncn 3ablen. Unb bis 12 Uhr
©littag muh er fie haben, ©s mar fd)on V2I2. „©inen fol»

eben Sdjaufpieler labt ntan nidjt mir nir bir tti.r geben."
Ser ©gent ift fchnell 311 einem Sreunb, ber in ber ©äbe
g'roobnt bat. Ser bat bie 1000 Rronen g'Iieljen. ©s mar
ttod) nicht gam 12 Uhr, mie ber ©gent fie bem Sofefftäbter
aufzählt bat."

3<h bab's alfo fdjroer g'babt, aufs Sbeater 3'fommen.
©Sir finb mieber nach ©Sien 3'riidg'fabr'n.
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Kinder Haben's auch, mein Sohn und die Seinige. Uebrigens
heißt er gar nicht Stefan, wie in der Operett'. Ich heiß' ja
auch nicht Scheichelroither, nicht einmal Matthias. Er heißt
Theodor. Mein Weib hat's so Wollen, Gott Hab's selig.
Sie hat in der Stadt gedient g'habt und der Aelteste von
ihre Herrenleut' hat so g'heiß'n. Und sie hat g'meint, da-
mit man sieht, aus dem Bub'n soll was B'sonders werd'n
und weil der alte hochwürdige Herr g'sagt hat, Theodor
heißt von Gott g'schenkt und das ist jedes Kind, hat er
g'sagt, wenn ein junger Vater auch glaubt, er ist die Haupt-
person dabei g'wes'n: so hab' ich zu dem Theodor ja g'sagt.
Jetzt pass'n die viel'n O von Doktor und Theodor gar gut
aufeinander. Als ob wir's g'wußt hätt'n.

Bei der Hochzeit war ich in Wien. Es ist ganz gut
'gangen in der nobligen G'sellschaft. Nur wie der Bediente

es war ein Ausg'Iiehener der so in die Häuser kommt,
wo was los ist, mir die erste Schüssel 'bracht hat, hab'
ich s' ihm ganz aus der Hand g'nommen und g'meint, s' ist
für mich allein. Dann hat er mir ein farbig's Glas hing'stellt
und ich hab' draus 'trunken. Es war aber zum Trauben-
abwaschen. Alles andere in der Operett'n ist, wie man so

sagt, ein Roman. Ja, einmal hab' ich auf'n Teppich g'spuckt.
Aber 's hat's niemand g'seh'n und ich Hab's mit'm Nas-
tüchel gleich heimlich wegg'wischt. Der Lindoberer — ich sag'
seither immer Lindoberer zu ihm — hat zu viel 'trunk'n und
'gess'n und es wieder von sich geb'n müss'n. Der hat eine
schöne Angst g'habt, daß das auch in Musik g'setzt wird,
wie wir g'hört hab'n, daß wir auf die Bühne 'bracht werd'n.
Lied hab' ich auch keins g'sungen. Das Singen ist meine
schwache Seit'n und ich war heilsfroh, wie s' von mir ver-
'langt haben, ich soll eine Red' halt'n, daß ich die paar
Wort' 'rausbracht hab'. Ich hab' sag'n woU'n, daß die
Braut auch ein Gottesgeschenk ist und dann ist mir nicht
eing'fallen, was Theodor auf weiblich heißt. Da hab' ich

mich niederg'setzt, bin aber zum Glück noch einmal auf-
g'stand'n und hab' die G'sundheit aus'bracht, wie sie mir
der Schullehrer aufg'setzt g'habt hat. Der Lindoberer hat
die Frechheit g'habt und hat der Braut ein Busserl 'geb'n
und g'sagt, das ist für seine Red' und wenn sie die noch

verlangt, kriegt' s' ein zweites. Er hat s' nur auf die Wang'n
'küßt, denn da war er noch nüchtern.

Zur Aufführung von der Operett'n sind wir wieder
nach Wien g'fahr'n, der sogenannte Lindoberer und ich und
meine alte Tant' Babett'. Die Aufregung war fast grad'
so groß wie bei der Hochzeit. Wir hab'n 'glaubt, im Theater,
bei den Paus'n, schau'n s' alle auf uns 4. Der Herr Viktor
Leon, von dem der Te.rt ist, ist neb'n uns g'sess'n und auf
den haben s' g'schaut, auch nicht alle, nur die, wo ihn
'kannt hab'». Dann hab'n wir zum Direktor müss'n. Es
war'n gar zwei und der Herr Leo Fall ist auch da g'wes'n.
Das war der Kompositär. Und dann ist der Herr Pallen-
berg und der Herr Treumann 'kommen. Die hab'n den
Lindoberer und mich g'spielt g'habt und hab'n g'fragt, ob
wir sie „ähnlich" g'fund'u hab'n. Der Lindoberer hat g'sagt,
ein bisserl schöner hätt' der Herr Pallenberg ihn mach'n
können, und der Herr Pallenberg hat g'antwortet, so schön

wie der wirkliche Lindoberer kann höchstens der Herr Nei-
mers von der Burg ausschauen. Dann sind wir alle nach

Brunn am Gebirge hinausg'fahr'n. Kennen S' das? Nein?
Da hab'n S' ni.r verlor'n! Es ist ein Weinbauerndorf.
Brunn ist ein schlechter Nam' für ein Weindorf. Aber alle
können halt auch nicht „Grinzing" heißen. Und der Namen
geht wahrscheinlich auf ein Gnadenbründl. Die Wienerstadt
hat eine ganze Menge. Eins ist in Sievering. Wenn man
da ein Steindl hineing'worf'n hat, steig'n Blas'n auf und

man kann die Nummern les'n, die im Lotto herauskommen.
Das ist die kleine Volkslotterie, wo viele ein großes Geld
verspiel'». Vom Gebirg ist bei Brunn keine Spur. Nur
Rebberg' sind da. ganz niedrige. Der Herr Pallenberg hat

g'sagt, wir woll'n zu ein' Kollegen. Natürlich hab'n wir
'glaubt, von ihm. Er hat uns aber zu ein' Bauern g'führt.
Bei dem hat er vor Jahr'n einmal g'wohnt g'habt, mit drei
andern jungen Künstlern. Wie wir beisammen g'sess'n sind,
hat er erzählt, die drei und er hab'n Nägel in d'Wand
g'schlag'n, das war der Kleiderkast'n. Sie hab'n auch nicht
viel dran z'häng'n g'habt. Zwei Holzböck' und ein Brett
'drüber, das war der Tisch. Der Bauer hat g'sagt, wie er
g'hört hat, die vier sind Künstler, hätt' er zuerst 'glaubt,
Hungerkünstler. So wenig hätten's g'gess'n. Da hab' er
ihnen einmal was zug'steckt, eine Hausmacherwurst, und das
hat ihn vom Gegenteil überzeugt. Nämlich daß die Vier
einen unheimlichen Appetit g'habt hab'n und dazu was,
was noch unheimlicher gewesen ist: kein Geld. Der Bauer
hat ihnen g'rat'n, sie soll'n auf'm Dorfplatz eine Vorstellung
geb'n: aber das hab'n s' nicht woll'n. Wie der Bauer ein-
mal g'fragt hat, wer von ihnen den dummen August macht,
hat der Herr Pallenberg geantwortet, das will er werden,
aber er ist noch nicht so weit. Da hat der Bauer 'glaubt,
sie lernen erst auf Schauspieler. Er hat s' nicht weiter g'fragt,
aber er hat ihnen öfter was zum Essen .geb'n. Zu viel hat
er selbst nicht z'beiß'n g'habt. Aus Dankbarkeit hat der
Pallenberg ihn immer b'sucht. Wie der Herr Pallenberg ein-
mal drauß'n war, er hat dem Nachbar gut'n Tag sag'n
woll'n, hat der Herr Leon erzählt, der Herr Pallenberg
hat nur einen Wunsch: er möcht' ernste Noll'n spiel'n, nicht
in der Operett'n. Und nur eine Angst er könnt' wieder ein-
mal so arm werd'n als er in Brunn am Gebirge gewesen
ist. Später hab' ich g'hört, der Herr Pallenberg ist sehr

berühmt und sehr reich geworden: aber der Wunsch ist ihm
nie ganz in Erfüllung 'gang'n und die Angst ist er nie ganz
los 'word'n.

Wie der Herr Pallenberg wieder da war, haben' s' alle
durcheinander erzählt. Der Herr Pallenberg hat g'sagt, er

hat in Wien zuerst im K. K. privilegierten Theater in der
Josefsstadt g'spielt. Aber man hat nir von ihm g'halten.
Bis ein Stück 'kommen ist, wo einer drin vorkommt, von
dem man nicht weiß, ob er ein Mensch ist oder ein Äff'.
Für die Rolle, hat man g'sagt, muß der Pallenberg her.
Er hat das unter Lachen erzählt. Aber ich hab' schon g'merkt,
daß es ihn wurmt. Dann war wieder nichts. „Das Theater
ist eine Rutschbahn", hat er g'sagt, „bald ist man oben und
meist unten."

„Dann ist unsre Operette 'kommen", hat der Herr Leon
weiterb'richtet, „niemand hat was davon g'halten. Jesses,

hat sogar der eine Direktor g'sagt, eine Operett' zum Wei-
neu: in der Operett' woll'n die Leut' lach'n. Und der andre
hat g'fragt: soll'n wir vielleicht im zweit'n Akt statt dem

Marim ein'n Misthauf'n zeig'n?" Das Marim ist ein Ver-
gnügungslokal für die feine Welt. „Unser Publikum g'hört
zur feinen Welt. Und die andern woll'n erst recht Graf'n
und lustige Witwen seh'n. Wann s' unter sich sein woll'n,
können s' z'Haus bleib'n."

Jetzt ist der Herr Fall dem Herrn Leon ins Wort
g'fall'n: „Da hab' ich das Theater einfach g'mietet übern
Sommer, und mir die Leut' zum Spiel'n selber z'sammen-
gs'ucht. Für den Lindoberer hab' ich den Pallenberg hab'n
wollen. Der Agent ist zum Direktor vom Josefstädter Thea-
ter, aber der hat g'sagt, er überlaßt uns den Pallenberg
nur, wenn wir tausend Kronen zahlen. Und bis 12 Uhr
Mittag muß er sie haben. Es war schon Vs12- „Einen sol-

chen Schauspieler laßt man nicht mir nir dir nir gehen."
Der Agent ist schnell zu einem Freund, der in der Nähe
g'wohnt hat. Der hat die 1000 Kronen g'liehen. Es war
noch nicht ganz 12 Uhr, wie der Agent sie dem Josefstädter
auf'zählt hat."

Ich Hab's also schwer g'habt, aufs Theater z'kommen.
Wir sind wieder nach Wien z'rückg'fahr'n.
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21m anbern Dag hob' id) in all'n Sapierg'fchäft'n unb
Sucßläb'n mein Silb auf 2lnfidjtsïart'n g'feb'n. 3d) bab' ein'
£eib'nangft g'ßabt, bie fieut' auf ber Straß'n erfennen mid)
Iber es mar ja ©ottfeibant eigenflid) gar nicht mein Silb
fonbern bas oom Gerrit Dreumann. Dem £inboberer feines
mar auch überall. (Er bat immer g'fdjimpft, baß ber ôerr
Callenberg feine Stännerfcbönheit is' mie er. Das Ijeinerle
ift mebr 'fauft roorb'n als mir beibe 3'fammen. Die Dant'
Sabett' bat g'fagt, mir finb fcbon 3mei gan3e Dßeaternarren
unb niel bätt' bei uns 311m Ueberfcbnapp'n nid)t g'hört. Das
mar aber bei ibr nur ber Neib, roeil ber §>err £eon fie nicbt
aud) in bas Stüd 'bradjt bat.

Stein Sohn bat fid) gar nix braus g'macbt. (Er bat
nur g'fagt, hoffentlich fommen feine Schulbuben nicht ba=
hinter, baß er in bie Operette 'fommen ift.

Ces tut roohl, menn man einmal berühmt g'mef'it ift.
SBober finb benn Sie? Sofo, aus ber Sdjroefe. Da

mufe 's fcßön fein, aber graufam meit is 's. Sahen Sie aud)
eine Soltsoperett'? Nein? Dös is aber fcfjab'!" O. Ha.

Welt -Wochenschau.
Der Start Sarrauts.

Obgleid) man bas .Kabinett Sarraut nur als ein lieber»
gangsminifterium betrachtet, roeldjes bie 2BaßIen burdjfübren
foil, unb obgleid) feine Stinifter bureaus nicht eine £infs=
fombination barflellen, 3eigt fid) bie Schroenfung ber
f r a n 3 ö f i f d) e n S o I i t i f nadj Iinfs in oerbliiffenber Deut»
lidjfeit: (Es roaren bie Dinfsparteien, bie ihm sur Sauptfadje
bie Stebrßeit ficherten. Sicr fünftel ber Stimmen, bie es
auf feine Negierungsertlörung bin gemann, gehören ben Sa»
bifalen, ben Sogialiften unb fleinen Splittergruppen an;
bie Kommuniften enthielten fid) in roohlroollenber Neutralität
bes Sotums, fonft mürben bie 361 3a nod) höher gefdjnellt
fein.

(Entfprechenb ber Datfache, bafe ein ,,5lon3entrations=
fabinett" heute fdjon non ber fiinfsmehrbeit, nicht mehr roie
flaoal non ber Sedjtsgruppierung, getragen roirb, geftaltet
fith bie Colitif. 2TIs erftes bringenbes ©efchäft mirb bie
Kammer bie N a t i f i 3 i e r u 11 g bes Nuffenpaftes 311

beraten haben. Niemanb bestoeifelt beute mehr, bah biefer
Satt ratifi3iert roirb, unb bafe er in Kraft tritt. Damit roirb
aber eine erhöhte r u f f i f d) e 31 f t i o i t ä t in ber euro»
Päifchen Solitit eingeleitet, bie non bot größten folgen roer»
ben fann.

Sei (Gelegenheit ber 23 e ft a 11 u n g bes d e r ft 0 r »

benen Königs non Englanb mürben fd)on in Son»
bon (Empfänge burdjgeführt, bie fpmptomatifcb finb für bie

oeränberte £age; es fpradjen unter anberm ber ü r ft

Starhemberg unb £ i t ro i n 0 ro bei ben britifchen
Negier ungs ft eilen por. fiitroinoro rourbe oom
neuen König empfangen, unb fiorb (Eben gab ihm
3u Ehren ein großes Diner. Das finb beutlidje Demonftra»
tionen für bie 3lugen Serlins, bem man bamit 3U bebenfen

gibt, roie groß bie fjurdjt nor feiner Slufrüftung fei.

Nun roirb in Saris mit ben Empfängen fortgefahren.
®eim 2Iußenminifter fî I a n b i n erfiheinen ber ruf»
ü f dj e Soifdj after gürj't Sötern! in unb £tt»
roin0ro. 3m Stittelpuntt ber ©efprädje fteljt Stitieleuropa.
®Ieid)3eitig empfängt ber Cräfibent ber Nepubliï, Kehr un,
ben rumänifdjen König E a r r 01 in Segleitung bes

Nußenminifters Ditulescu unb bes Kriegs»
mini ft er s Nngelescu. 2lm gfrühftüd nehmen außer

3d anbin unb Sarraut ber Kriegsminifter unb ote

Niinifter ber Staline unb ber £uftftreit!räfte teil. 2Boruber

oerhanbelt rourbe? Das 2Iusfdjalten 3taliens burch ben
Krieg, fein abneßmenber Einfluß an 'ber Donau, feine mili»
tärifdje Sebeutungslofigîeit für ben Sali einer Serroidluitg
feien, fo helfet es, bie ©efprädjstßemen geroefen. 2luf gut

Erneute Ueberschwemmungen in England. Bäckerjunae im Kahn.
Erneute schwere Regenfälle haben große Ueberschwemmungen im Themsetal
verursacht Die Straßen in zahlreichen Ortschaften stehen unter Wasser und
der Verkehr ist nur in Booten möglich. Unser Bild zeigt den Bäckerjungen von
Chertsey auf seiner täglichen Runde, — diesmal im Kahn,

beutfd): gnanfreid) roill fid> oergeroiffern, roie bie Kleine
Entente fid) 3iir neuen Sachlage ftellt. Es roill ferner 3ur
Debatte ftellen, roie fid) bie Oftftaaten 3U einer engern Ser»
binbung mit ben Nuffen äußern. Nußlanb rotirbe bie Nolle
3taliens übernehmen, roitrbe als enger Serbünbeter 3ran!=
reidfs oon morgen bie militärifchc Kufammenarbeit mit Nu»
mänen, Dfdjedjen unb 3ugofIaoen an bie £anb nehmen.
Sarifer Slätter fpredjen oon einer „Sldjerßeitsfette" mit ben
brei Saupigliebent Saris, Suïareft unb Stosfau.

2lußer ben Nuffen unb Numänen roill aber $ranfreid)
audj ben t ü r ï i f <h e n 21 u ß e n m i n i ft e r N ü f dj b i Sei),
ben j u g 0 f I a o i f dj e tt Srin3regenten S a u I, ben
bulgarifdjen König unb ben g ü r ft e n S t a r h e rn
b e r g in bie ©efpräche einbe3ief)en. Es fehlen int „Ning
bes Oftens" nur bie unfidjern Solen unb Ungarn. Die
übrigen Staaten flehen famt unb fonbers im Kontatt, ftreben
einer Einigung entgegen, unb bas große 2lgens, bas biefe
Etnigungsberoegung in ©ang gebradjt, ift bie 3unehmenbe
furcht nor Deutfdjlanb; hätte nicht £aual fo lange ge»

bremft, roürbe $ranfreidj längft aftioer geroorben fein.

Die ,,britifd)c ©ruppe", roenn man fie fo nennen roill,
ift roeniger attio, nur Englanb felbft ift bebingungslos, roenn
auch nicht offfeiell, ber Sefunbant ber neuen franjöfifchen
Seroeglidjteit. Die norbifdjen Staaten unb fjinnlanb nebft
ben baltifcfeen Staaten aber finb „ungefdjriebene" Serbün»
bete, bies umfomehr, als fid) £ i t a u e n unb £ e 111 a tt b

als bie Nächftbebroijten eines beutfdjen 21 n

griffs auf Nußlanb fühlen.

Stan geht nidjt fehl, roenn man annimmt, grantreid)
roolle fid) 3uerft nach allen Seiten fiebern, ehe es feine Ka»
ftimmung 3um Cel»Embargo geben roerbe, unb bie Sarifer
Sefpredjungen feien barum oorbereitenbe 2lbmad)uttgen im
£>inblid auf bie ©enfer Sölterbunbsperhanblungen. Daß
Englanb biefe Sereitfdjaft grantreidjs unb ber beiben Se»
trollieferanten Nußlanb unb Sumänien 3uerft heranreifen
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Am andern Tag hab' ich in all'n Papierg'schäft'n und
Buchläd'n mein Bild auf Ansichtskart'n g'seh'n. Ich hab' ein'
Heid'nangst g'habt. die Leut' auf der Straß'n erkennen mich
Aber es war ja Eottseidank eigentlich gar nicht mein Bild
sondern das vom Herrn Treumann. Dem Lindoberer seines
war auch überall. Er hat immer g'schimpft. daß der Herr
Pallenberg keine Männerschönheit is' wie er. Das Heinerle
ist mehr 'kauft word'n als wir beide z'sammen. Die Tant'
Babett' hat g'sagt. wir sind schon zwei ganze Theaternarren
und viel hätt' bei uns zum Ueberschnapp'n nicht g'hört. Das
war aber bei ihr nur der Neid, weil der Herr Leon sie nicht
auch in das Stück 'bracht hat.

Mein Sohn hat sich gar nir draus g'macht. Er hat
nur g'sagt, hoffentlich kommen seine Schulbuben nicht da-
hinter, das; er in die Operette 'kommen ist.

Es tut wohl, wenn man einmal berühmt g'wes'n ist.
Woher sind denn Sie? Soso, aus der Schweiz. Da

muh 's schön sein, aber grausam weit is 's. Haben Sie auch
eine Volksoperett'? Nein? Dös is aber schad'!" O. lcko.

Vielt Muiienseliau.
Der start sarrauts.

Obgleich man das Kabinett Sarraut nur als ein Ueber-
gangsministerium betrachtet, welches die Wahlen durchführen
soll, und obgleich seine Minister durchaus nicht eine Links-
kombination darstellen, zeigt sich die Schwenkung der
französischen Politik nach links in verblüffender Deut-
lichkeit- Es waren die Linksparteien, die ihm zur Hauptsache
die Mehrheit sicherten. Vier Fünftel der Stimmen, die es
auf seine Regierungserklärung hin gewann, gehören den Na-
dikalen, den Svzialisten und kleinen Splittergruppen an,-
die Kommunisten enthielten sich in wohlwollender Neutralität
des Votums, sonst würden die 361 Ja noch höher geschnellt
sein.

Entsprechend der Tatsache, das; ein „Konzentrations-
kabinett" heute schon von der Linksmehrheit, nicht mehr wie
Laval von der Nechtsgruppierung, getragen wird, gestaltet
sich die Politik. Als erstes dringendes Geschäft wird die
Kammer die R a t i fi z i er u n g des Russenpaktes zu
beraten haben. Niemand bezweifelt heute mehr, das; dieser
Pakt ratifiziert wird, und das; er in Kraft tritt. Damit wird
aber eine erhöhte russische Aktivität in der euro-
päischen Politik eingeleitet, die von den gröszten Folgen wer-
den kann.

Bei Gelegenheit der Bestattung des oer st or-
denen Königs von England wurden schon in Lon-
don Empfänge durchgeführt, die symptomatisch sind für die

veränderte Lage; es sprachen unter anderm der Fürst
Starhemberg und Lit win ow bei den britischen
Regierungsstellen vor. Litwinow wurde vom
neuen König empfangen, und Lord Eden gab ihm
Zu Ehren ein groszes Diner. Das sind deutliche Demonstra-
tionen für die Augen Berlins, dem man damit zu bedenken

gibt, wie grosz die Furcht vor seiner Aufrüstung sei.

Nun wird in Paris mit den Empfängen fortgefahren.
Beim Auszenminister Flandin erscheinen der ruf-
sische Botschafter Fürst Potemkin und L?t-
w i now. Im Mittelpunkt der Gespräche steht Mitteleuropa.
Eleichzeitig empfängt der Präsident der Republik, Le brun,
den rumänischen König Carrol in Begleitung des

Außenministers Titulescu und des Kriegs-
ministers Angelescu. Am Frühstück nehmen außer

Flandin und Sarraut der Kriegsminister und die

Minister der Marine und der Luftstreitkräfte teil. Worüber

verhandelt wurde? Das Ausschalten Italiens durch den
Krieg, sein abnehmender Einfluß an 'der Donau, seine mili-
tärische Bedeutungslosigkeit für den Fall einer Verwicklung
seien, so heißt es, die Gesprächsthemen gewesen. Auf gut

Lrneutk IIn'Sininunin Lliglsvä. N-iàvrjun!-« im killim.
Lrneute schwere Kexenfälie kaben veber8LiiwemmunAen im l'Iiemsetal
verursscln vie straken in ?ak>reic!ien Vnsciiaften 8teiien unter V^388er unci
cier Verlcekr >8t nur in kooten mößsiick. Vn8er kilä ?eixt äen öäckerjunLen von
Lkertse^ auk 3einer täßslicken Kunâe, — âie8inal im Kaiin.

deutsch/ Frankreich will sich vergewissern, wie die Kleine
Entente sich zur neuen Sachlage stellt. Es will ferner zur
Debatte stellen, wie sich die Oststaaten zu einer engern Ver-
bindung mit den Russen äußern. Rußland würde die Rolle
Italiens übernehmen, würde als enger Verbündeter Frank-
reichs von morgen die militärische Zusammenarbeit mit Ru-
mänen, Tschechen und Jugoslaven an die Hand nehmen.
Pariser Blätter sprechen von einer „Sicherheitskette" mit den
drei Hauptgliedern Paris, Bukarest und Moskau.

Außer den Russen und Rumänen will aber Frankreich
auch den türkischen A u ß e n in i n i ster Rüschdi Bey,
den jugoslavischen Prinzregenten Paul, den
bulgarischen König und den Fürsten Star hem-
berg in die Gespräche einbeziehen. Es fehlen im „Ring
des Ostens" nur die unsichern Polen und Ungarn. Die
übrigen Staaten stehen samt und sonders im Kontakt, streben
einer Einigung entgegen, und das große Agens, das diese

Einigungsbewegung in Gang gebracht, ist die zunehmende
Furcht vor Deutschland,- hätte nicht Laval so lange ge-
bremst, würde Frankreich längst aktiver geworden sein.

Die „britische Gruppe", wenn man sie so nennen will,
ist weniger aktiv, nur England selbst ist bedingungslos, wenn
auch nicht offiziell, der Sekundant der neuen französischen
Beweglichkeit. Die nordischen Staaten und Finnland nebst
den baltischen Staaten aber sind „ungeschriebene" Verbün-
dete, dies umsomehr, als sich Litauen und Lettland
als die Nach st bedrohten eines deutschen An-
griffs auf Nußland fühlen.

Man geht nicht fehl, wenn man annimmt, Frankreich
wolle sich zuerst nach allen Seiten sichern, ehe es seine Zu-
stimmung zum Oel-Embargo geben werde, und die Pariser
Besprechungen seien darum vorbereitende Abmachungen im
Hinblick auf die Genfer Völkerbundsverhandlungen. Daß
England diese Bereitschaft Frankreichs und der beiden Pe-
trollieferanten Rußland und Rumänien zuerst heranreifen
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